


















Fichte ist nämlich im Pollenspektrum während der Ganzen Periode 
destens mit 30 % AP (Arbor-Pollen) vertreten, wogegen die Ulme maximal 
nur 20% AP erreicht, und dies erst in der Zeit der starken Klimadurch­
feuchtung anfangs des älteren Subatlantikums. Auf Grund der Funde von 
Kräuterarten kann man schwer genau feststellen, wie die örtliche Vegetation 
des Torfmoores ausgesehen hat. Sowohl aus der Abwesenheit jedweder licht­
liebender Vertreter, als auch aus dem minimalen Vorkommen von Kräutern 
kann man schliessen, dass der Fundort in jener Zeit ganz bewaldet war. Von 
einer rein lokalen Pflanzendecke stammt wohl die Unmenge von Farn-Sporen 
(die Farne begleiteten wohl direkt auf der Lokalität die vernässten Fichten­
wälder mit Erlen), und Pollenkörner von Epilobium. Die Bestimmung der 
Sporen bis auf die Arten hin ist undurchführbar. 

Der Beginn des äteren Subatlantikums ist, wie bereits erwähnt, von dem 
maximalen Aufstieg der Erle begleitet die gleich in der nächsten Schicht, 
wahrscheinlich unter dem Einfluss der durch die mächtige Entwicklung der 
Fichte verursachten Beschattung, wieder zurücktritt. Die Fichte beherrschte 
wohl voll und ganz die Quellstelle und ihre gesamte Umgebung und war in 
gewissem Ausmass auch in den umliegenden eingestreut. Die starke 
Entwicklung der Fichte an passenden Standorten zu Beginn des älteren Sub­
atlantikums betont auch HAFSTEN (1956) aus Norwegen. Auf trockeneren 
Böden herrschten in den umliegenden Wäldern offenbar Tannen und Bu­
chen vor. 

Die Lokalität selbst war im Laufe der ganzen Periode weiterhin bewaldet, 
wie aus der unbedeutenden Vertretung von Kräutern zu schliessen ist. Maxi­
male Werte behalten auch weiterhin die Polypodiaceae. Die Kurven der Cy­
peraceae und der Daucaceae stiegen während der Periode ein wenig an. Diese 
Arten wuchsen wahrscheinlich im spärlicher bewaldeten Zentrum der Quell­
stelle. Während der ganzen Periode treten vereinzelt Pollenkörner der Poa­
ceae < 38 µauf, die nach FIRBAS (1937) im Pollendiagramm in die Kurve der 
Cerealia eingereiht sind. Mit grösster Wahrscheinlichkeit handelt es sich aber 
nicht tatsächlich um Cerealia, sondern wohl um irgendeine Art aus der Gat­
tung Glyceria, deren Pollenkörner die Grösse der Getreide-Pollenkörner (Frn­
BAS 1937) erreichen. 

An der unteren Grenze dieser Pcriorlo wurden im Torfprofil vereinz0lte kleine Holzkohlen 
gefunden, welche von einern \Valdbrnnd in der der Lokalität zeugen. Es handelte 
sich um einen natürlichen Brand wahrscheinlich von nur geringerem Ausmass, da es nach­
träglich zu keinen typischen Brandänderungen im Pollenspektrum kommt, hauptsächlich 
nehmen nicht einmal vorübergehend lichtliebende Kräuter zu (cf. !VERSEN 1941). 

Merkbare Veränderungen der Vegetation sind in dem Pollendiagramm an 
der Grenze des jüngeren SubatJantikums erfasst. Diese entstanden mit der 
Ankunft des Menschen in das studierte Gebiet und durch seine Tätigkeit. 
Zur Ansiedlung kam es beiläufig im XIII. Jahrhundert 1) . In der totalen 

1) Diese Datierung d er Gründung b eider Dörfer ist nur annähernd. Die erste gesch iehtlicho 
Erwähnung über Bohumilice und Lsteni stammt aus dem Jahre 1352 (PROFOUS 1947); beidfl 
Ortschaften gehörten zum Dekan at in Volyne. Eine genauere Zeitbegrenzung des Entstehens 
beider Dörfer in die Vergangenheit ist schon schwieriger. Nach d er Arbeit von DuBSKY (1949) 
kann man urteilen, dass dies nicht vor dem 10. Jahrhundert war (1. c., p. 674 - Funde von 
K eramik en aus dem 10. bis. 12. Jahrhundert in Volyne, Nisovice und P :fodslavice, die letztere 
Ortschaft liegt etwa 8 km weit von Lsteni). Den Angaben von Dubsky kann man entnehmen, 
dass es sich um ein e slavische B esiedlung handelt, die das ursprün gliche Gebiet d es slavischen 
Stammes am Mittellauf des Otava.flusses und an der unteren Voly11.ka in höheri:l Lagen des 
Böhmerwalrlvorgebirges vergrösserte. 
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Spalte ist von dieser Zeit an ein stetes und starkes Sinken von AP und Steigen 
von NAP erkennbar, was dem Entwalden des Gebietes durch Menschenhand 
und der Umwandlung der Waldflächen in Ackerböden entspricht. Diese 
Grenze stimmt durch ihren Charakter mit der Grenze des jüngeren Sub­
atlantikums von Firbas und ihrer Eingliederung in das mitteleuropäische 
Postglazial (FIRBAS 1949) vollkommen überein. 

Zu Beginn dieser Periode wurde eine weitere . Schicht von Holzkohlen gefunden, die aber 
zum Unterschied von den erstgenannten Funden offensichtlich von künstlichen Bränden stam­
men, welche von den ersten Ansiedlern angelegt wurden, um Ackerboden zu gewinnen. Nach 
diesen Bränden kommt es zu typischen, durchgreifenden Änderungen in der Kraut- und Baum­
schicht, wie aus dem Pollendiagramm ersichtlich ist (cf. !VERSEN 1941). Aus den ursprüng­
lichen Tannen-Buchenwäldern verschwand die Buche fast ganz, die Tanne wurde sehr selten, 
aber in der Zusammensetzung des Waldes spielte sie und spielt bis jetzt eine etwas bedeutendere 
Rolle als die Buche. Auch die Fichte trat etwas zurück, hauptsächlich nach der Entwaldung 
des feuchten Standortes. An Stelle der schattenliebenden Gehölze verbreiteten sich sekundär 
verschiedene lichtliebende Holzarten. Einen mächtigen Aufstieg weist die Kurve der bisher 
im Gebiet fast fehlenden Kiefer auf. Zu Beginn der Periode breitete sich die Kiefer spontan auf 
die entwaldet en Flächen aus, später wurde sie künstlich gepflanzt. Einen kleineren Aufstieg 
weisen aber auch die Kurven anderer lichtliebenden Gehölze auf, wie die der Birke und zeit­
weilig auch die der Hasel. 

Mit der Entwaldung der Quellstelle traten auch die schattenliebenden 
Polypodiaceen zurück und die plötzlich offene Quellstelle begann sich in der 
Richtung zur extrem lichtliebenden Gesellschaft des V.d.-0.d. zu entwickeln. 
Nach der Entfernung der Baumschicht kam es wahrscheinlich zu einer ver­
stärkten Feuchtigkeit des Standortes, was sich hauptsächlich durch den Auf­
stieg feuchtigkeitsliebender Pflanzen, wie Equisetum, Filipendula, Arten der 
Gattung Galium, Lysimachia, Vertreter der Oyperaceae, Daucaceae und der­
gleichen, äusserte. Diese Arten bildeten hier wahrscheinlich unausgeprägte 
Initialstadien, welche dem eigentlichen V.d.-0.d. vorangingen. Später trat 
Filipendula und Equisetum etwas zurück und die Oyperaceae überwogen voll­
kommen, begleitet von Gräsern, von Arten der Ranunculaceae, Asteraceae, 
Brassicaceae, des Potentilla-Oomarum-Typus und dergleichen. Zu dieser Zeit 
handelte es sich auf dem Torfmoor zweifellos um das eigentliche V.d.-0.d. 
der heutigen Ausbildungsform ( aie Oyperaceae erzielen in den letzten Proben 
bis 282%). 

Der Rückgang der Waldbestände wird gleichzeitig von einem starken Auf­
schwung der Kulturpflanzen und Unkräuter, die von den umliegenden Acker­
böden stammen, begleitet. In den Diagrammen beginnen so die zusammen­
hängenden Kurven der Getreide, von Rumex und Plantago lanceolata, welche 
als Beweis für den Beginn der Landwirtschaft im Gebiete dienen. Interessant 
ist der Fund von Pollenkörnern des Fagopyrum cf. sagittatum beiläufig in der 
Mitte des jüngeren Subatlantikums. Es lässt sich aber nicht entscheiden, ob 
der Buchweizen in dieser Zeit wirklich im Böhmerwaldvorgebirge gepflanzt 
wurde oder ob Fagopyrum nur als Unkrauft im Getreide vorgekommen ist. 
Die Buche und Tanne nimmt im Pollendiagramm ständig ab, in den Proben 
von der Oberfläche fehlt die Buche bereits vollständig, was dem heutigen 
Waldbestand der Umgebung unserer Lokalität voll entspricht. 

An der zweiten Lokalität bei Bohumilice ist die gesamte Entwicklung des V.d.-0.d. der 
Lokalität von Lstöni sehr ähnlich, aber mit d er niedrigeren Seehöhe sind gewisse Entwicklungs­
Abweichungen gegeben. Das Torfmoor ist ebenfalls jünger, die ersten Proben stammen nicht 
aus dem Ende des Atlantikums, sondern etwa erst aus der Hälfte des älteren Subatlantikums. 
Es fehlt hier die Phase des QM, aber diese stellten wohl auch hier vor allem die Lindenbestände 
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dar, da die Linde auch irn Subatlantikurn an dieser Lokalität die höchste Vertretung von allen 
Arten des QM hat. Die umliegenden Wälder wurden zu dieser Zeit wahrscheinlich vorwiegend 
von Buchen mit weithin kleinerem Anteil der Fichte und Tanne als bei Lsteni gebildet, wie 
aus dem Kurvenverhältnis dieser einzelnen Gehölze ersichtlich ist. An dieser Lokalität selbst 
waren wohl auch keine vernässten Fichtenwälder sondern von Farnkräutern (wahrscheinlich 
hauptsächlich Dryopteris spinulosa) und zum Unterschied von Lsteni auch von Torfmoosen 
(Sphagnum squarrosum ? ) begleitete Erlenhaine vorhanden. Nach der Ankunft des Menschen 
karn es auch hier zur Entwaldung, die durch den Aufschwung von Kulturpflanzen und Un­
kräutern begleitet wird, der Dank der geringeren Seehöhe noch mächtiger als bei Lsteni ist. 
An der Lokalität selbst kommt es nach der Ausrodung der Erle und nach dem Rückgang der 
Farne zum Entstehen des lichtliebenden Initialstadiums des V.d.-0.d. mit stärkerem Vorkommen 
von Equisetum, Lysimachia vulgaris, von Arten der Gattungen Filipendula, Galium, der Fa­
milien Daucaceae, Ranunculaceae, Oyperaceae und Poaceae, und beider Arten der Gattung 
Typha (T. angustijolia und latijolia). Den Rückgang der Erle, der mit dem gleichzeitigen Vor­
dringen d es Getreides verbunden ist, hält SELLE (1958) für den eindeutigen Beginn der Kultur­
periode. KozwwsKA (1959) nimmt an, dass das jähe Sinken der Erle zu Beginn der Kultur­
perioden besonders für die slawische Ansiedlung typisch ist, was in diesem Gebiet voll überein· 
stimmt. 

Um Ackerboden zu gewinnen, haben auch hier die Ansiedler F euer angewendet, wie aus 
d er vorgefundenen Holzkohlenschicht zu Beginn d er Periode erkennbar ist. In den Waldbe­
ständen sind nach der Ankunft des Menschen die Buche und die Linde zurückgetreten, wo­
gegen die }"'ichte und die Tanne zum Unterschied von Lsteni eine steigende Tendenz aufweisen, 
die bei der Tanne zeitweilig, bei der Fichte hingegen ständig ist, und dies wahrscheinlich in­
folge des späteren Anbauens. Vielleicht liesse sich dies dadurch erklären, dass der Mensch aus 
den umliegenden Wäldern selektiv vor allem Laubbäume aushieb (cf. SvoBODA 1955). Bei Lsteni 
war die Fichte vor d er Ankunft des Menschen nicht nur in d en umliegenden Wäldern, sondern 
auch hauptsächlich an der Lokalität d es heutigen V.d.-0.d. vorhanden, von wo sie der Mensch 
bei der Schaffung von Wiesen beseitigte. Die Kurve d er Fichte, die hier vormals sowohl den 
lokalen Pollenniederschlag als auch den Niederschlag der umliegenden Wälder repräsentierte, 
wird von dieser Zeit an nur durch den Pollenniederschlag des umliegenden Waldes gebildet 
und sinkt d eshalb ab. Bei Bohumilice dagegen bildete die Fichte an d er Lokalität des heutigen 
V.d.-0.d. nur eine unbedeutende Beimischung des Erlenhaines; als der Mensch die Quellstelle 
entwaldete, wurde dadurch der Pollenniederschlag der Fichte demnach nicht wesentlich beein­
flusst. Durch den selektiven Aushau der Laubbäume aus dem umliegenden Walde hat die 
Fichte an ihrer relativen Vertretung gewonnen. Auch der Anteil der Pinus-Pollenkörner stieg. 
Grösstenteils stammen sie von sekundär auf entwaldeten Flächen vorkommenden Kiefern, 
teilweise auch von Anflügen aus entfernten Landschaften. An der Lokalität selbst hat sich nach 
der Ausrodung der Erle Salix verbreitet, wahrscheinlich am nahen Bach; auch der Anteil der 
lichtliebenden Birke war gesti~gen. 

Bei der weiteren Entwicklung des V.d.-0.d. vermindert sich die Vertretung von Equisetum, 
Filipendula, Galium und Lysimachia und vermehrt sich dagegen der Anteil der Oyperaceae, 
die aber hier nie so hohe Werte wie bei Lsteni erreichen, weiters der Anteil von Brassicaceae, 
Silenaceae, Daucaceae, von Linum catharticum und Pflanzen des Potentilla-Oomarum-Typs. 
Den grössten Aufschwung aller dieser Pflanzen kann man jedoch erst in der letzten Oberflächen­
probe beobachten, wo gleichzeitig auch Alnus, Betula und Oorylus zunehmen und Picea und 
Pinus teilweise zurücktreten. Ein etwas unregelmässiges Vorkommen der einzelnen Arten an 
der Lokalität bei Bohumilice ist vielleicht durch den Charakter der Lokalität selbst gegeben, 
die unterhalb eines entwaldeten Abhanges liegt und während der Entwicklung dem Einfluss 
zeitweiliger Überflutungen mit von höher gelegenen Feldern abgespültem Material ausgesetzt 
war. Von den vereinzelt vorkommenden Pollenkörnern ist wieder der Fund von Fagopyrum 
beachtenswert. 

In den Profilen bei Bohumilice und bei Lsteni wurden in der Kulturschicht 
Pollenkörner von Juglans gefunden; die wahrscheinlich von vereinzelt ange­
bauten Exemplaren dieses Gehölzes stammen (heute befindet sich ein alter 
Juglans-Baumin Vicemily, ungefähr in der Mitte zwischen beiden Lokalitäten). 
Von Anflügen aus entfernteren Gebieten stammen wahrscheinlich vereinzelte 
Pollenkörner von Oarpinus, denn dieser Baum fehlte stets in dieser Gegend. 

Im ganzen kann man beide Torfmoore beiläufig wie folgt bewerten: die 
Lokalität bei Lsteni gehörte ursprünglich wohl zu den Quellstellen in ver-
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nässten Fichtenwäldern des Verbandes Piceion excelsae und die umliegenden 
Wälder bestanden aus Buchen, Tannen und Fichten. An der Lokalität bei 
Bohumilice wu.chsen wahrscheinlich Erlenhaine des Verbandes Alno-Ulmion 
und umliegend befanden sich vorwiegend Buchenwälder. Beide Lager waren 
zu Beginn ihrer Entwicklung vollkommen bewaldet, in das heutige V.d.-C.d. 
verwandelten sie sich erst nach dem Entwalden der Lokalitäten durch mensch­
lichen Eingriff, wobei es zu einer besseren Belichtung und ausserdem 

Tabe 11 e 4. Arten des heutigen Valeriano dioicae-Oaricetum davallianae nach ihrer Ange­
hörigkeit zu den kollektiven Typon der Pollenkörner in den Pollendiagrammen (Arten der 

Stetigkeit I sind nicht angeführt) 

Kollektive Typen 
der Pollenkörner 

Asteraceae­
-Liguliflorae: 

-Tubuliflorae: 

B rassicaceae: 
Oyperaceae: 

Daucaceae: 
Epilobium: 
Equisetum: 
Filipendula: 
Lamiaceae: 
Poaceae: 

PotentiUa-Oomarum: 
Ranunculaceae: 

Rubiaceae: 
Rumex: 
Silenaceae: 
Valeriana dioica: 
Viciaceae: 

Entsprechende Arten im. V aleriano dioicae-Oaricetum 
dava.Uianae 

Orepis paliidosa, 0 . succisifolia, Iiieracium a'uricula, L eon­
todon hispidus, Scorzonera humilis, Willemetia stipitata. 
Achillea millefolium, Oirsium palustre, Chrysanthemum leu­
canthemum, Senecio rivularis. 
Oardamine pratensis. 
Oarex davalliana, 0. dioica, 0. flava , 0. panicea, 0. pulica­
ris, 0. rostrata, 0. stellulata, 0. umbrosa, Eriophorum angu­
stifolium, E. latifolium, Scirpus silvaticus. 
Angelica silvestris, Ohaerophyllum hirsutum. 
Epilobium palustre. 
Equisetmn arvense, E. palustre, E. silvaticum. 
Filipendula ulmaria. 
Ajuga reptans, Mentha palustris, Prunella vulgar-is. 
Agrostis canina, Anthoxanthum odoratu.m, Avenochloa pu­
bescens , Briza media, Oynosurus cristatu,<s, Deschampsia cae­
spitosa, Festuca rubra, Holcus lanatus, Molinia coerulea, 
Nardus stricta, Poa trivialis. 
Potentilla erecta. 
Anemone nemorosa, Oaltha palustris, Ranuncullls acer, R. ciu­
ricomus. 
Galium uliginosum. -
Rumex acetosa. 
Oerastium caespitosum, Lychnis flos -cuculi. 
Valeriana dioica. 
Lathyrus pratensis, Lotus cornicnlatus, Trif oli·um pratense, 
'I'. repens . 

auch noch zu einer grösseren Vernässung der Standorte kam. Das V.d.-C.d. 
begann an beiden Lokalitäten seine Entwicklung von unausgeprägten , ]icht­
liebenden Stadien mit starker Vertretung von Equisetum, Filipendula , Gali'ltm, 
Lysimachia u. a.; diese Pflanzen sind während der weiteren Entwicklung des 
V.d.-C.d. aus den Beständen entweder verschwunden oder haben ihre Be­
deutung verloren. Die heutige phytozönologische Zusammensetzung des 
V.d.-C.d. entspricht im grossen und ganzen dem Pollenspektrum der Proben 
von der Bodenoberfläche. 

Zum besseren Vergleich der gefundenen Typen von Pollenkörnern mit den 
tatsächlich im Bestand anwesenden Pflanzenarten ist eine Tabelle beigefügt, 
in der bei den einzelnen Typen der Pollenkörner, die ihnen wahrschein]ich 
entsprechenden Arten des heutigen V.d.-C.d. angeführt sind. 
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Arbeitsm e thodik 

a) Phytozönologische und synökologische Methodik 

Zur Schätzung der Vertretung einzelner Arten in den Phytozönosen wurde die 7-teilige 
kombinierte Skala von Braun-Blanquet benützt, wobei ein grösserer Nachdruck auf die Do­
minanz gelegt wurde. Gleichzeitig mit den phytozönologischen Analysen der Bestände wurden 
die Bodenprofile bis in eine Tiefe von 60 cm morphologisch untersucht und Proben für La­
boratoriumsanalysen entnommen. Die absolute Wasser - und Luftkapazität wurde in Boden­
proben mit natürlicher Struktur bestimmt, die mit Hilfe von Stahlzylindern von 100 m1 Inhalt 
aus dem A-Horizont (10 cm tiefe) entnommen worden waren. Die Bestimmung wurde nach 
NovAK (in KLIKA et Nov.AK 1941, p. 181- 182) vorgenommen. Als maximale 
Wasserkapazität wird der Wassergehalt bezeichnet, welcher in der Bodenprobe 
zwar nach der kapillaren Sättigung aber vor der Absaugung mit Filterpapier 
verbleibt; der entsprechende Luftgehalt wird als minimale Luftkapazitä t be-
zeichnet. Bei Moorböden ist diese Methode mit einem F hler belastet, der durch 
die Volumenvergrösserung der Bodenprobe im Zylinder bei der W asseransaugung 
entsteht. Der F ehler macht sich dadurch bem erkhal', <lass die Wasserkapazität 
höher ist, a ls das festgestellte Porenvolumen. Für a lle übr igen Analysen wurde 
2 mm-Feinerde benutzt. Die Azidität wurde im Bodenauszuge kolorimetrisch 
mittels des pH-Universalindikators nach Cüta-Kamen bestimmt. D er Bodenaus-
zug wurde durch zweimalige Sickerung von ca 10 ml gekochtem , desti.llierten 
Wasser [pH (H20)] oder 1 N KCl-Lösung [pH (KCl)] durch ,~ine 3-5 cm hohe 
Säule von Feinerde in einem Perkolierungsrohr von 16 mm 0 gewonnen (ent-
spricht ca 5 g Feinerde - siehe Abb. l) . So kann man ganz klare ßodenausz;üge 
gewinnen, die nur bei stark humosen Bodenproben schwach gelb gefärbt sind. 
D en störenden Eirrß.uss der Verfärbung kann mau dadurch ausschalten, dass man 
die Farbenskala für die pH-Bestimmung durch eine Eprouvette betrachtet, die 
eine gleichhohe Säule des Bodenauszuges enthält, wie sie in der Eprouvette mit 
dem Indikator enthalten ist. 

Die Austauschionen Ca++ und Mg++ wurden im Bodenauszug von 1 N KCl 
mittels komplexometrischer Titration, die Austauschionen Al++ + und H + mittels 
kornplexometrischer und azidimetrischer Titration im Bodenauszug von 1 N 
BaC12 bestimmt (MoRAVEC 1960, 1963). Vorbereitung des Bodenauszuges : 5 g 
F einerde (bei Moorböden 2,5 g ) wurde in einem Perkolierungsrohr (s. Abb. 1) mit 
der Austauschlösung ausgewaschen. Der Bodenauszug wurde nach.einander in zwei 
100 ml-Messkolben mit einer Geschwindigkeit von 10- 15 Tropfen pro Minute 
aufgefangen, wobei auf der Oberfläche der Probe eine ca 1 cm hohe Säule der 
Austauschlösung erhalten blieb. Bestimmung von Al+++ und H + : Ein aliquoter 
Teil (40 ml, bzw. bis 100 ml) des Auszuges wird unter Anwendung von Brom-
thymolblau mit 0,02 N NaOH titriert. D er Verbrauch entspricht dem Gehalt Ab~~~ -
an Al+ ++ + H+. Die titrierte Lösung wird mit 0,02 N HCl in der Menge der P erkolie-
verbrauchten NaOH-Lösung + 5 ml m ehr versetzt und auf 70 °C erwärmt. Dann 
werden 2 (- 4) ml der Pufferlösung (164 ml 0,2 M Essigsäure + 36 ml 0,2 M Na­
triumacetatlösung) und 3 Tropfen 0,4 % wässerige Chromazurol S-Lösung (Fa 

rungsrohr. 

Geigy, Schweiz) hinzugegeben. Die violett gefärbte Lösung wir<l mit 0,01 M Komplexon III-Lö­
sung bis zum Umschlag nach Rosa, dann nach Zugabe von 5 ml 0,02 N NaOH weiter 
bis zum Umschlag von Rosa in Orange titriert. Das Ende der Titration kann man durch 
Retitration mit 0,01 M Fe013 (oder A1Cl3)-Lösung (in 0,01 M HCl) kontrollieren. 1 ml 0,01 M 
Komplexon III entspricht 0,2697 mg Al. Der Gehalt an H + wird aus der Differenz festgestellt. 
Bestimmung von Ca+++ Mg++ : 40 ml des Bodenauszuges werden im Titrierkolben auf ca 150 ml 
verdünnt und mit 5 ml Pufferlösung von Schwarzenbach (54 g NH4Cl + 350 ml 25% Ammo­
niak mit H 20 auf 1000 ml aufgefüllt) versehen, weiters werden 4 ml 5 % KCN, 0,1 g fest es 
Hydroxylamin-Hydrochlorid und eine Messerspitze Eriochromschwarz T-Verreibung (mit N aCl 
im Verhältnis l : 100) zugegeben. Die Lösung wird nach der Durchmischung mit 0,01 M Kom­
plexon III-Lösung bis zum Umschlag der weinroten in sattblaue ] arbe titriert. Enthält der 
Bodenauszug Aluminium, muss man vor dem Puffer von Schwarzenbach 0,5 g festes NH4Cl 
und nach seinem Auflösen 5 ml 30 % wässerige Triäthanolamin-Lösung zugeben. D er Verbrauch 
der Masslösung entspricht der Summe von Ca+ + + Mg++. B estimmung von Ca++ : Zu 40 ml 
des Auszuges wird 5 ml 5 N KOR-Lösung und eine Messerspitze Fluorexon-Verreibung (mit 
KCl im Verhältnis 1 : 100) zugegeben. Die Lösung wird mit 0,01 M Komplexon III-Lösung 
bis zum Verschwinden der gründlichen Fluoreszens titriert. Der Verbrauch an Masslösung ent­
spricht dem Gehalt an Ca++ (1 ml = 0,4008 mg Ca). Die Differenz beider Titrationen entspricht 
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dem Gehalt an Mg++ (1 ml = 0,2432 mg Mg). Der Bodenauszug wird in beiden Messkolben 
analysiert und die Resultate werden addiert. 

Das Wasser für die Bestimmung von Ca und Mg wurde während eines Tages im Sommer 
nach einer längeren Trockenperiode entnommen und beide Elemente wurden nach dem oben 
beschriebenen V erfahren bestimmt. 

b) Palynologische Methodik 

Die Pollenanalysen wurden von zwei Torfprofilen auf Wiesen des V.d.-0.d. durchgeführt. 
Die Proben wurden am 9. 10. 1961 mittels des Hiller-Kammerbohrers abgenommen und im 
Laboratorium nach den üblichen palynologischen Methoden (ERDTMAN 1943, KNOX 1942) 
verarbeitet. 

Die Grundsumme zur Berechnung der perzentuellen Vertretung einzelner Arten waren 
200 Pollenkörner der AP inclusive Oorylus; das beigefügte Pollendiagramm ist untotal. In der 
gesamten Totalkolonne des Verhältnisses AP: NAP wurden in die Grundsumme alle Gehölze 
und auch Kräuter einbezogen (mit Ausnahme der Polypodiaceae, welche die Verhältnisse beim 
Entwalden und Bewalden des Gebietes entstellten), sowie auch Sphagnum. Die Arten wurden 
im Pollendiagramm so zusammengestellt, dass nach den Gehölzen die Pflanzen eingereiht wurden, 
die im studierten Gebiet im V.d.-0.d. vorkommen, eine weitere Gruppe wurde aus den Beglei­
tern der menschlichen Tätigkeit gebildet, in die dritte Gruppe wurden indifferente Arten und 
manche Begleiter der ursprünglichen Gesellschaften vor der Entstehung des V.d.-0.d. ein­
bezogen. Sporadische Arten wurden in eine spezielle Kolonne und hinterher dann die Gattung 
Sphagnum eingetragen. 

Zusammenfassung 

Kalkliebende Oarex davalliana-Gesellschaften kommen am häufigsten auf flachmoorigen 
Kleinseggenwiesen in Gebieten vor, die von Gesteinen mit grösserem oder kleinerem Gehalt 
an Kalziumkarbonat gebildet wurden. Diese Gesellschaften erscheinen in zerstreuten kleinen 
Beständen im Böhmerwaldvorgebirge, und zwar nicht nur im Gebiet, wo Lagen kristalliner 
Kalke vorkommen, sondern auch ausser diesem Gebiete. Die lichtliebende Oarex davalliana­
Gesellschaft verträgt keine Beschattung und konnte daher nicht in der natürlich bewaldeten 
Landschaft ex:istieren. 

Die Oarex davalliana-Bestände im Böhmerwaldvorgebirge (sowie auch in den übrigen Teilen 
Böhmens) gehören der neu beschriebenen Assoziation - Valeriana dioicae-Oaricetum davallianae 
an, die in die typische Subassoziation und in die Subas. caricetosum pulicaris gegliedert wird. 
Die Bestände des V.d.-0.d. kommen im studierten Gebiet an Stellen vor, wo das Grund-Quell­
wasser, das sich in grösseren Tiefen der Erdrinde mit Kalzium bereichert, fast während des 
ganzen Jahres zur Bodenoberfläche steigt und d en Sorptionskomplex des Bodens mit Kalzium 
sättigt. Die organogenen Böden des V.d.-0.d., Torfanmoor-Typs sind reich an Austauschkalzium 
und sind fast bis zu 100% mit zweiwertigen Kationen gesättigt. Die Anwesenheit von Kalzium­
karbonat im Boden ist also keine unerlässliche Bedingung für das Vorkommen dieser Assoziation. 

Die Ergebnisse der palynologischen Durchforschung zweier Torfmoor-Profile unter den 
Beständen des V.d. -0.d. zeigten, dass beide Lokalitäten zu Beginn der Ansammlung von or­
ganogenem Material vollkommen bewaldete Quellstellen waren und dass es zur Umwandlung 
in das heutige V.d.-0.d. erst nach ihrer Entwaldung durch Menschenhand kam, und zwar zur 
Zeit des jüngeren Subatlantikums. Die palynolögische Forschung ergab auch wichtige Erkennt­
nisse für die Historie der Wälder in der Umgebung beider Lokalitäten, und zwar von der Periode 
des jüngeren Atlantikum-Subboreals an, wo gemischter Laubwald mit überwiegender Linde 
vorhanden war, über das ältere Subatlantikum, wo es zur Umwandlung der gemischten Lin­
denwälder in Tannen-Buchen-, resp. Buchenwälder kam, bis zum jüngeren Subatlantikum, 
wo im untersuchten Gebiete der Mensch auftrat und durch seine Tätigkeit die Zusammen­
setzung der Wälder und ihr Ausmass bis zum jetztigen Stand veränderte. 

Literatur 

DUBSKY B. (1949) : Pravek jifoich Öech., Blatna.· 
DUTOIT D. (1924): Les associations vegetales des Sous-Alpes de Vevey (Suisse). - These pre­

sente a la Facult. d. Sei. de l 'Univ. de Lausanne. 
ERDTMAN G. (1943) : An Introduction to Pollen Analysis. - Chron. Bot„ Waltham, Mass. 
FurnAs F. (1937): Der pollenanalytische Nachweis des Getreidebaus. - Z. Bot., 31 : 337- 478. 

(1949): Spät- und nacheiszeitliche Waldgeschichte Mitteleuropas nördlich des Alpen I„ 
Jena. 

390 



GÖRS S. (1963): Beiträge zur Kenntnis basiphiler Flachmoorgesellschaften. 1. Teil: Das Da­
vallseggen-Quellmoor (Oaricetum davallianae KocH 28). - Veröff d. Landesstelle f. Natur­
schutz u. Landschaftspflege Baden-Würtemberg, fase. 31 : 7-30. 

HAFSTEN U. (1956): Pollenanalytic Investigations on the Late Quarternary Development in 
the Inner Oslofjord Area. - Univ. Bergen. Nat. r., no. 8 : 1-161. 

!VERSEN J. (1941): Land Occupation in Danmark's Stone Age . - Dan. Geol. Unders., II. R.; 
66: 1- 68. 

KAc N. J. ( 1955): 0 centrach konservacii, vremeni i uslovijach rasselenija n ekotorich siroko­
listvennych porod V Evropejskoj easti SSSR V valdajskuju i poslevaldajskuju epochi. -
Trudy Komissii po Izuc. cetverticn. Perioda, 12 : 54-69, Akad. nauk SSSR. 

KLECKA A. ( 1930): Studie o slatinnych lukach polabskych. - Sbor. vyzk. U st. zemed. CSR, 
fase. 52. 

KLIKA J. (1934): 0 rostlinnych spolecnestvech stankovanskych travertinu a jejich sukcesi. -
Rozpr. II. Tr. ces. Akad., 44, no. 8. 
(1941): PHspev ek k typologii luk ve vychodnich Cechach. - Sbor. ces. Akad. zemed., 17 : 
27- 33. 
(1947): Rostlinnosociologicke jednotky slatin a lucnich porostu v Polabi. - Vest. kral. 
ces. Spol. Nauk, Praha, Tr. matem.-prir„ 1945. 
(1955): Nauka o rostlinnych spolecenstvech. - Nakl. Cs. Akad. Ved, Praha. 

KLIKA J. et NovAK V. (1941): Praktikum rostlinne sociologie , pudoznalstvi, klimatologie a eko­
logie . - Melantrich, Praha. 

KNOX A . S. (1942): The Use of Bromoform in the Separation of Noncalcareous Microfossils. -
Science, 95 (2464) : 307-308. 

KocH W. (1926): Die Vegetationseinheiten der Lintheb en e unter B erücksichtigung der Ver­
hältnisse in der Nordostschweiz. - Jahrb . St. Gall. naturwiss. Ges., 61/Il (1925). 

- (1928): Die höhere Vegetation der subalpinen Seen und Moorgebiete des Val Piora (St. Gott-
hard-Massiv). - Zeitschr. f. Hydrologie, 4/3- 4 : 131-175. 

KozlOWSKA A. (1959) in SzAFER w. et al.: Szata roslinna Polski. I. Warszawa. 
KuHN K. (1937): Die Pflanzengesellschaften im Neckargebiet der Schwäbischen Alb., Öhringen. 
KuLCZYNSKI S. (1928): Die Pflanzenassoziationen der Pieninen. - Bull. Acad. polon. Sei. et 

Lettres, Cl. math.-nat., B (1927) : 57- 203. 
MoRAVEC J . (1960): Komplexometricke stanoveni vymennych kationtu - Ca·-, Mg„, Al·„, 

H· - v b ezkarbonatovych pudach. - Sbor. Cs. Akad. zemM. Ved. Rostl. Vyr, 6 (33) /6-7 : 
1015- 1024. 

- (1963): Stanovistni podminky nitrifikacni schopnosti pud n ekterych lufoich rostlinnych 
spolecenstev. - Hostl. Vyr„ 9/7- 8 : 852- 859. 

ÜBERDORFER E. (1957): Süddeutsche Pflanzengesellschaften. - Pflanzensoziologie 10, J ena. 
J>REISING E. (1949): Nardo-Callunetea. Zur Systematik der Zwergstrauch-Heiden und Mager­

triften Europas mit Ausnahme d es Mediterran-Gebietes, der Arktis und der Hochgebirge. -
Mitt . flor.-soz. Arbeitsgem., NF 1 : 82- 94. · 

PRoFous A. (1947): Mistni jmena v Cechach, jejich vznik, puvodni vyznam a zmeny. - Cs. 
Akad. Ved a Umeni, Praha. 

SELI,E W. (1958): Beiträge zur Siedlung und Vegetationsgeschichte in Niedersachsen . II. Kreis 
Aschendorf (Emsland). - Abb. naturw. Ver. Bremen, 35 (2) : 366- 373. 

SILLINGER P . (1933): Monograficka studie o vegetaci Nizkych Tater. Knih. Sboru pro Vyzk. 
Slov. a Podk. Rusi pi"i slovan. Ust. v Praze, c. 6. 

SvoBODA P. (1955): Lesni dreviny a jejich porost y II. , Praha. 
Tüx EN R. et PREISING E. (1951): Erfahrungen für die pflanzensoziologische Kartierung des 

westdeutschen Gründlandes. - Angew. Pflanzensoz., 4, Stolzenau/Weser. 
VALEK B. (1942): Pfispev ek k poznani Oariceta Davallianae v severovychodnich Cechach. -

Vest. kra.l. ces. Spol. Nauk, Praha, Tf. matem.-pfir., 1942. 
(1948): Oaricetum Davallianae bohemicum (KLIKA) v severovychodnich Cechach. - Acta 
Soc. Sei. N at. Reginae Gradecii in Bohemia, 1. 
(1951): Oaricetum Davallianae na pudach s kyselou pudni reakci. - Vest. kral. ces. Spol. 
Nauk, Praha, Tr. matem. -pfir., No. VI. 
(1962): Die Böden einiger Gesellschaften' von Moorpflanzen in Böhmen. - Rozpr. Cs . Akad. 
Ved, ser. matem.-nat., 72/2. 

391 


	ABA00700327786196400000427.tif
	ABA00700327786196400000428.tif
	ABA00700327786196400000429.tif
	ABA00700327786196400000430.tif
	ABA00700327786196400000431.tif
	ABA00700327786196400000432.tif
	ABA00700327786196400000433.tif
	ABA00700327786196400000434.tif
	ABA00700327786196400000435.tif
	ABA00700327786196400000436.tif
	ABA00700327786196400000437.tif
	ABA00700327786196400000438.tif
	ABA00700327786196400000439.tif
	ABA00700327786196400000440.tif
	ABA00700327786196400000441.tif
	ABA00700327786196400000442.tif

